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Teber die rechte Conſtruction der Wellfüſse zu
einem gleichförmigen Gebläſe, beſonders bey—

Hohöfen und FPriſchheerden.

F. 1.
22J edes Schmelzen erfordert nicht nur ein hinlänglich ſtarkes, ſondern

auch ein möglichſt gleichförmiges Gebläſe, es ſey nun entweder im

Nohofen ete. oder bey Friſch- und andern Fenern. Hierin wird je—

der praktiſche Hüttenmann. mit mir übereinſtimmnn, weil die täglicheè

Erfahrung dieſes hinreichend beſtätigt. Weil die zur Hervorbringung

des Gebläſes gewöhnlich vorgerichteten Maſchinen, die ſogenannten

Blaſebälge, durch die an der Radwelle befeſtigten Arme, welche man

Avellfüſs e nennt, auf eine gleichförmige Art aufgezogen und nieder—-

gedrückt werden müſſen, unr dadurch die Luft oder den Wind auf

eine gleichförmige Weiſe in die Form, und durch dieſe ins Geſtelle
oder in den Heerd einzupreſſen: ſo hat man auch darauf denken müllen,

den Wellfüſsen eine ſolche Form und Geſtalt zu gehen, wodurch die

wenigſte Friction und der gleichförmigſte Hub der Bälge hervorge-

braoht werden kann. Hiebey wird gleichwohl vorausgeſetzt, dalſs

A die
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die Bälge vom Balgmacher gehörig feſt und untadelnhaft gemacht wor-

den ſind.

J. 2.
Dieſe Wellfüſse, wodurch eigentlich das Gebläſe in Bewegung

geletzt vird, und die, wie oben geſagt, an der Radweltlè auſ. irgend

eine Weiſe befeſtigt worden, ſind auf mehrere Weiſe, ihrer Gelialt

nach, conſiruirt worden, wovon die nach einem Oirkelſegment

die gewöhulichſte iſt. Man hat auſser dieſer noch mehrere andere
Formen, die dem Cirkellegment melir oder weniger nahe Lommen,

d. h. deren Geſtalt keine beſonders beſtimmte Linie bildet, wobey
man ſich vielleicht oft nach den Ausſehleifungen der nach dem Cirkel,

ſegment conſtruirten gerichtet 2zu haben ſcheint. Jedoch hat man in

neuern Zeiten ur Conſtruction dieſer? Wellfüſee eine. gewiſſe rumnme

Linie angovrandt, welche die Epioy cloider genannt wird deren
Natur und Eigenſohaften die höhere Geometrie lehrt, welehe beſon-

ders der berühmte franzöſiſche Mathematiker de la Hire Joh.
Bernoullti *t) und: Andere umſiändlieh beſchriehen. haben.

os

De Fuſage des Epicycloides dans len Mécaniques, in den
Mémoires de PAcad. des Sciences de Paris, Aepuis 1666 g99.
Tom. IX. p. Aago ſeqdq.

Lecetione Hoſpitaliama 21 25. ĩn Oper. Jon. Bernoulfi

Tom. III.  eis) Als, Käüſtner (Anfangegr. der Analyſit endlieher Gröſsen. Dritte Ausgg-

Gött. 1794. 8. S. 399. und von der Cycloide. ebend. s. z93 f.) A. Bürja
(Unterricht in der höhern Melskunlt. eter Bd. Berlin und Libau 1788

8. 109. 1.) u. a. m
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Es gehört nicht zu meiner gegenwärtigen Abſickt, die Eigen-
ſchaften dieſer verſehiedenen Linien hier algebraiſch zu entwickeln,

denn dieſes würde nur den theoretiſchen Mathematiker befriedigen

können, dem Praktiker hingegen, der ſich mit wirklichen Conſtruciio-

nen und Anwendungen beſchäftigt, wenig nützen.

q. 3.
Der erſte, welcher, ſo viel ich weils, eine Methode zur Con-

ſtruction epicycloidiſcher Wellſüſse angegeben hat, iſt der bekannte

ſchwediſche Mathematiker Pæhr Elvius. Man findet ſolche in fol-

gender Schrift: Matheæmatiſk Tractat om Effecter af Vatn-

Drifter, efter brukliga Vatn-Verks Art och Lag för-
fattadt af Pelir Elvius. Stockholm, 1742. 8. P. 152. Das
Weſentliche  dieſer Methode hat Hr. Hofrath Kà ſtner in einer eignen,

der Königl. Societat der Wiſſenſchaften zu Göttingen vorgeleſenen

Abhandlung (Pinnarum quibus pila tundentia elevantur
5conſideratio geometräca, in Nov. Comment. Soc. Reg.

Scient. Götrting. T. I. p. 117 131.) analytiſch auszudrücken
und durch Rechnung allgemeiner zu machen gelucht

4.

Wenn die Schwere (Elvius, S. 152.), es ſey nun ein Blaſe—
balg, oder Pockſtempel, von den Wellfüſsen gleichſörmig und accurat

A 2 gehoben
Vergl. hiebey Kaſtners Comm. de rotarum dentibus, ĩn Comm—

Soo. R. Scient. Götting. ad 1781. 1788.



4 thννοναgehoben werden ſoll, ſo muſs der Wellfuls am Ende ſo weit abge-

rundet werden, als er die 2au bebende Schwere berührt. Dieles geé-

ſchieht ſolchergeſtalt, dals die Abrundung DA (Fig. 1.) mit der
Schnur Db, Während ihrer Abwickelung vom Cirkelbogen Ab, be-

zeichnet wird. Hiebey ſchiebt der Wellfuſs die Schwere mit eben

der Geſclwindigkeit hinauſ, als wenn ſie durch die Schnur, welchlkie
aim die Scheibe oder Walze Ab gewickelt worden, hinaufgezogen

würde, oder auch mit einer ſo groſsen Geſchwindigkeit, welche die

Peripherie in dem Umlaufe der Wellfüſse mit einem Halbmeller, ſo

lang wie die Diſtanz AC, 2wiſchen der Lothlinie AB und der Axe C,

beſchreibt. Wird aber die Schwere im Winkel gehoben (wie bey

Hãämmern etc.), ſo muſs der Wellfuſs (oder auch Hebarm) ebenfalls

eine Rleine Abrundung bekommen, beſonders wenn die Hohe (bis

unter dem Reitel) beträchtlich und der Schaft (der Helm oder

däs Helf) kurz iſt.
Wenn die Höhe Dh des Hubs gegeben iſt, ſo ergieht ſich die

Länge des Cirkelbogens Ab, welcher aufgewickelt werden muls,

gleich groſs; und wenn nachker die Winkelverrückung, oder-die

Zahll der Grade, die demſelben Bogen zugehören, gegeben iſt, ſo

ergiebt ſich der Radius bC, und daraus die Linge des Wellfuſses DC,

als dis Hypothenuſe in dem rechtwinklichrten Triangel h cD, wenu

die Schwere anfängt, aus dem Horizont der Axe des Wellfuſses lier-

arisgehoben zu werden. Z. B. bey der Einrichtung des Hebewerks

bey eincr Walkmuhle iniſs man dahin ſelen, daſs die Stempel werũüg-

ſtens
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ſtens ſo' lange gehoben vrerden, daſs der eine von beyden, welche

in ein und denſelben Kumpf fallen, wohl gehoben iſt, wenn der

andere niederfällt, damit er nicht auf dem Tuche ſtehen bleibt, und

die Wendung delſelben für den andern, welcher fallt, verhindert.

Hat man daher 5 Wellfüſse (Daumlinge) für jeden Stempel
S ohiefser), ſo maſs das Heben wenigſtens unter  des Umlaufs

der Wellfüſse, oder unter einer Verrückung von 36 Grad geſchehen.

Hingegen aber darf der Stempel nicht länger gehoben werden, als
daſs er gehörig niederfalle, ehe er von neuen gehohen wird. Wenn

dieſe Stempel am geſchwindeſten gehoben werden, ſo macht jeder

ſeinen Schlag in einer Sekimide.

S. S.
Am uumſitändlichſten umd genaueſten hat wohl die Gonſtruction

epicycloidiſcher Wellfüſse der dureh ſeine vortreffliche Ge-

fohichte des Eiſens,“) berühmte verſtorbene ſchwediſche Berg-

rath und Ritter swen Rinman angegeben. Er hat dieſeès in
einem für die Mechanik des Liſenkütterweſens äuſserſt wichtigen

Werke gethan, deſſen Titel ich, da es bis jetzt in Deutſchland noch

wenig bekannt zu ſeyn ſcheint? ganz herſetzen wil: Afhandling

rörande Meohaniquen, med tillampning i ſynnerhet
tiür Bruk oech Bergwieerk, af Sven Hinman, Bergs-Räcd

43 o ch52) Uobenſetet von Urn. Prof. Georgi. Berlin, bey Iaude und Spener,
1785. 2 Bünde in g-



ock Riddare af Kongl.. Vaſa-Orden. Tem. 2. Stockholm,
1794. 4. 574 Seitén Text. Mit: 3. groſsen Rupfertafelnlain. hatben

Landqhartenformat, unter dem beſondern Titel: Grumndritningar

ocoh. Profiler unti 55. Tabeltler, hörande. täl Afhandlin-
gen i Mekaniken.

Der Herr Verfaſſer handelt S. e36. f. voan den Wellfũüſsen
zum Gebläſe bey Eiſenhütten, und giebt daſelbſt folgende

Handgrifſe zur Conſtruction der Abrundung derſelhen ane

ett5 S.

abd GFig. 2.) ſtellt die Bewegung. des Balgdeckels oder des Tritt-

ſchemels in ihren Axen bey d vor. ad die höchſte und bd die nie-
drigſte Lage des Trittſchemels  oder auch des Balgdeckels. Der
Bogen ab Aſt lsdnun. Aer ſogenannte höchſte dl u b desi Balgai. Der

Mittelpunkt o der Radvwelle Lonunt alsdann beym. höchſten Hub des
Balgs in die gerade Linie daf, in welcher Stiellung der VWVellfuls æu

drücken anfangen ſoll.

Hiehey iſt zu bemerken;, daſs, wenn 2waey cinfache Bälge be-

ſtändig ein gleiehſförmiges Gebläſe geben ſollen, der erſte nicht

eher aufhören darf, als bis der andere bereits, zu blaſen anfängt.

Damit aber dieſes ſogenannte Kréa æg ehläſe, iworbeide Bälge auf

einmal blaſen, nicht ſtürlcer werden mäge, als vorher, wenn ein

Balg allein bläſst, lo muls der ærſte ſeinen Druck allmälig ver—

mindern,

Dieſen nennen wir am Harze gewöhnlich den Streichſpakna.
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miridern,“ wenn der andere au blaſen anfängt, und deshalb müſſen

wom: höchften Hub des Balges für dieſes Kreuzgebläſle 5. bis 4 Zoll

abgezogen werden. Z. B. wenn der ganze Hub ab des Balgdeckels

oder, auch. des Trittſchemels a7. Zoll iſt, ſo werden 3 Zoll fürs
Kreuæzgeblaſe abgezogen,“ und der Reſt ae 24 Zoll wird alsdann
die gleichförmige Beweguùng, wornack die Abrundung der Well-

füſse eingerichtet wird. Die. Methode dieſe Abrundungelinie 2u

Anden ilſt, folgendẽê:
Man, beſehreibt einen. Kreis a hRgu ideſſen Peripherie dem Amali-

gen gleichförmigen aöign Huhe: des Balges gleich iſt, folglich
 96 Zoll wird. Der Radius ca dieſes Kreiles, weleher 155 Zoll
ãſt, wird, die. Entfernung æwiſctiéen dem: Mittelpunkte o des Well-

baums aind dermalgdeckel oder dem Trittſchemel, und cb die ganze

Länge, des Wellfuſses, welehe hier zes Zoll ausrnacht, vom Mittel-

pꝓpunko der Radweælle an gerechnet. Ferner wird ce, welches 297 Zoll

aſt, der Halbmeſſer- des Umlaufskreiſes der Wellfüſse, während der

fleiohförmigen Bewegung des, Balgdeckels oder des Trittſchemels,

A. i. mit 24. Zoll Hub.

Nachher beſchreibt man auf einem Stück Brett, Klappe oder
Thür. demXKreis aigh mit tſeinem Halbmeſſer ao; ebenfalls beſchreibt

man mit den Radien ce. und ob die Kreiſle elm und bkf, welche

die Länge der Arme geben, und wie ſie an den Enden zu einem

mſsigen Kreuagebläſe abgerundet werden inüſſen.
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B

Ungefelir in dem halben Unikreis des erſtgedabhten Cirkels ahgi,

ſchlägt man winkelrecht, ezollige Nägel, 1J bis ↄ Zoll weit von
einander, z. B. von a nach g, ein. An einen von dieſen Nägeln,
vvie in g, befeſtigt man eine woht gedrehte, und etwas lange ge-

brauchte Kreidenſchnur, welehe um die: Nägel von g und h nach a

herumgelegt wird. Die Schnur wird ſtraff gehalten, und mit einem

bey a angeletzten Reiſsſtift während der Abwickelung der Schnur

vom Bogen agh, die krumme Linie ak bezeichnet, welche ein

Stück von der varausgenannten Epicycloide iſt, und die wahre

Abrundung des Wellfuſses zeigt. Für das obgedachte Kreuzgehläfe

aber wird die Weltfuſslinie aus freyet Hand vom Punkte l, Wwo

dieſe Linie, den Kreis elm ſchneidet, abgerundet, bis ſie ſich dem
Umlaufskreiſe oder der Peripherie hkf zu nähern anfüngt. Hicé-

durch wird der Druck des erſten Wellfuſses, vyelcher alsdann im

Punkte e iſt, gerale wenn der andre Wellfuſs in a zu faſſen an-

fängt, immer ſchwächer und ſchwächer, bis er ſich mit eſnem

Schleifken in b endigt, während der andre Wellfuſs mit völligem

Druck ſeinen Bals 3 Zoll niedergetrieben hat. Und damit dem

Reiſsen vorgebeugt werde, ſo wird der Wellfuſs' am Ende nach k

noch ſtärker abgerundet, wodurch der Balg verhindert wird, dals

er von der Ruthe nicht zu ſtark hinanfgerückt werde. tt

id r
Die vorgedachte krumme. Linie kann zuerſt von dem Broette

aiif ein durchſiohtiges geöltes Papier übergetragen, und hiernach in

einem
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einem dünnèn Brette ein Modell ausgeſchnitten werden, wornach

düe Abrrindung: der Wellfüſse gebillet werden Lann.

Der, Kreis algi, welcher die Baſis der Kernlinie iſt, bezeichnet

zugleick die Badwelle, oder den Umkreis, von wo die Wellfüſso
ihren Druck entweder auf einen Balgdeckel, oder auf einen Tritt-

fehemel anfangen. Weil man aber æzu einer Blaſeradwelle kein

ſtarkeres Holz, als von ao bis ag Zoll Durchmeſſer braucht, und

der Durchmeſſer dieſes Kreiſes beynahe zo, Zoll iſt, ſo känn eino

ſolehe Welle, da wo die Füſse eingeſetzt werden, mit 4 TZoll
dicken Bohlenſtücken auf ein paar Zoll weit gefuttert werden.

4. J.
Wellfkülie von der Forni eines Oirkelſegments verurſachen

bey einzelnen Bälgen ein ungleichförmiges und gleichſam ſtoſsendes

Geblüſe. Dieſer bemerkt auch EIvius a. a. O. Herr Bergr. und Rit-

ter Rinman ſagt), daſs die Epicycloide da, wo nur ein einzel-
ner Balg gebreuicht vwird, zur Form der Wellfüſse nach der Theorie

æzur einem gleighförmigen Gebläſe am richtigſten ſey, allein die Er-

falrung löhre, dals da, vro gewöhnlich Bälge gebraucht werden,

vwo der eweyten zai blaſen anfangen muſs, ehe der erſte aufhört,

die Abrundung der Wellfüſse nach einem Cirkellegment ſeyn mülle.

PDieoſem Urthel ſtimmt auth ein underer ſehr erfahrner ſchwediſcher

Eiſen-

e) Borgrerki-Lexicon, Art. Ramm. Tom. J. p. 969.

B.
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Eiſenhüttenmann Herr Garnej bey Auch ſcheinen die von
unſerm Herrn Fiſenküttenreuter St ü n Ke] diesfalls auk der Nenen

Zlütte bey Elend angeſtellten Verſache mit epicycloidiſchen Weli-

füſsen, dahin zu deuten, indem es auch mit dieſen nicht recht fort

rollte, weil die Balge' öfters horchten, und falglich ihren Zweck

ærerfehlten. Hingegen ſollen andere, von eben dieſem verdienſtvob

Jen Hüttenmanne, bey der Königl. Eiſenhütte 2n Altenan angelegte

Avellfüſse dieſer Art recht gute Dienſte thun ſ).

4 2 J

Ieh glaube ſelbſt, daſs epicycloidiſche Wellfüſss beſonders da
ein gutes gleichförmiges Gebläſe geben können, wo ſie unmittelbar

auf den. Ralgdeeket ſtreichen; aber hiezu gehört ein vorziiglich

fſtarkes Gefälle, und leidet folglich nicht an allen Orten eine Amn

wendung. In Sohweden iſt man an den meiſten: Orten ſo glück-

Boh, dieſes vermittelſt der hohen und ſtarken Gefiller der Berg.

waller 2u bewerkſtelligen, daher findet man nuch. dert viele Bülge;

wo die Wellfüſse unmittelbar auf den Deckeli: ſtreidhen. Auch ilſt
dieſes bey uns anf der Könĩgeahütte bei Lauterherg der: Fall. Da-

segen ſcheint mir die von dem Herren Marquis:de Oourtivron

 uhe vief dänes
Handledning nti Srenfta Matmüſteriäet. Se äellhil miöνα

4. S. 287. Von dieſem vortreffichen Werke beſorge ieh jetat eine deut-
fche Ueberſetrung unter dem Titel: Abhandlung, vom Bau und
Betrieb den Hoböfen in Schweden. J

deorge  4 4*
N Vergl. die hinten angehängten Zalatæe des Herrn Lüttenreuter Stünkels.
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und Bonehu*) beſchriebene Methode, das Blasrad vermittelſt
eines andern Kleinern oberſchlächtigen Walſerrades, an deſſen Welle

ein Trilling befeſtist iſt, der in die ausgezahnte oder gekammte
Peripherie des eigentlichen Blaſerades eingreift, mit ſeinen Well-

fülsen auf den Balgdeckel ſtreichen zu laſſen, ihrer Ablicht nichkr
ſehr zu entſprechen, weil, meiner Meinung nach, die Friotion viel

zu groſs iſt, und die. Bälge dadurch leicht horchen. Ioh glaube

vielmehr, dals man dem unangenehmen, und für das Blaſen höchſt

nachtheiligen Horchen der Bälge, recht gut durch eine 2weckmäſsige

Anvwendung epicycloidiſcher Wellfüſſe auch da, wo man die

Balge mit Trittſchemeln oder Streichlpahnen treiben muls ab
helfen könne, wozu denn auch vielleicht der gegenwärtige Aufſare

einen Lleinen Beytrag abgeben dürfte.

ſ. 9.
llerrn Rinmans Bemerkungen von den IVellfuſten für Trittſehemel h).

Ney der Anwendung und Zuſammenletæung der Wellfüſse von

Holz oder Eiſen iſt folgendes zu bemerken:

1) In Hammerhütten ſowolii, als bey mehrern Werken wer—-

den die Bälge meiſtens mit Trittſchemeln (oder Streichſpälinen) ge-

/trieben. Eine ſolche Vorrichtung ſieht man in Fig. 3., wobey
melirere Umſtände vorkommen.

B e Diev) Schauplate der KRünſte und Handwerke; aus dem Franæöſiſchen üherſetæt
von Juſti, Bd. 2. Kerlin und Stettin 1763. gr. 4. S. 183. Tab. II. Fig. 14.

r) Afhanäling rörande Mechaniquen, P. a356u. t.
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Die Conſtruction der Balglinie bleibt zwar immer dielelbe, wie

vorher beſchrieben worden, und iſt eigentlich für die Wellfüſse

anwendbhar, welehe auf den Balgdeckel ſelbſt drücken welches

beſonders beyni Betrieb der Hohöfen gebrauchlich iſt f)) wo aber

die Bälge mit Trittſchemeln gezogen werden (wie in beſagter fig.

vorgeſtellt wird), da wird der Hub des Trittſohemels etwas gröſser

als der des Balgs, und zwar dadurch, daſls das Gelenkeiſen des Tritt-

fchemels auſsen am Balgmantel oder dem Deckel ſelbſt, und der
Trittſchemel (Streichſpahn) zugleich ein Stück auſsen vor dem Kin-

ken geht. Der Kreis der Weſſtfüſse angi, welcher die Baſis für

die krumme Linie iſt, wird alsdann  Amal dem Hubé ab des
Trittſohemels, bis auf einige Zoll, welche vom Hube für das

Kreuzgebluſe abgezogen werden, ſo daſs der erſte Wellfuls nicht

cher losläſst, als bis der andere aufgefaſst hat; z2. B. A und B
ſſiellen in Fig. 3. zwey Baälge vor, von denen der vorderſte A mit

ſeinem Tritiſchemel C ganzg vom Wellfuſse niedergedrückt wird,

welcher den Trittſohemel 2u verlaſſen anfängt, wenn der andere
Balg B mit ſeinem Trittſchemel D, 3 Zoll oder von a nach e vom

Well-

Man rergleiche diele Bemerkung des ſeel. RiInmans mit meiner obigen

Aeuſierung. t
Nach dem: Jrorhergehenden wäre dieſes allerdings beller, bey unſern

hlarziſchen Faſenhütten aber dürfte es doch Ausnahmen leiden, weil wir
nicht allenthalben ein ſo ſiarkes Gefälle haben, um die Bälge auf diele

Art zu betreihen. Dieſe Bemerkung ilſt allo im Allgemeinen auf Schwe-
den zu deuten.
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Wellfuſss G niedergedrückt iſt. Wenn nun der Hub der Bälge
von noarigererinet, dis ſein Schurzkaken im Hintergiebel gegen die

hintere Leiſte in o falst, 25 Zoll ausmacht, welches der höchfte Hub

ſt, ſo hat das Streichkolæ ꝑ. mĩt ſeinem Nagel fur das Gelenkeiſen

des Trittſchemels einen gröſsern Bogen oder Bewegung, welche
mnan. findet, vwenn von dem Nagel ꝗ des Balgs duroh n und o Linien

Pezogen werden, bis ſie dieſen Bogen in t und s fchneiden. Dieler

Bogen rs iſt gleich groſs mit dem Bogen tu, welchen der Zieh-

punkt des Trittſchemels im Balghalfter beſchreibt.

Dieeganze Bewegung des Trittſckemels, bder den Hub ah

ifindet man auf die reiſe 27 Zoll: Von dieſem Hub LKönnen

3. Zoll abgezogen werden, auf welche die Wellfüſse auf einmal
drücken. Die übrigen 2h Zoſt 4mal genommen, iſt der Kreis ahgi,

madbh: welckem die unmie Liiue der Welttäſee;, nach dem Vorigen.

verzeichnet wird.
 Die Lange der Trittſohemel wird am liebſten mit der des Balg-

deckels oder Mantels vom Schloſſe bis aum Hintergiebel gerechnet,

und ſo viel dazu, als der Abſtanà vom Nagel des Gelenks des Tritt-

ſchernels bis 2zum Hintergiebel, zugleich mit der Diſtanz, welche

vom Balghalſter bis zum Streichen des Balgs nöthig ift, ausmacht:
ſo: dals, wenn die Länge des Balgs vom Seohloſſe 42 Ellen ilt, die

ganze Länge des Trittſehemels von a nach d', 4 Ellen 21 Zoll be-

tragen muls.

Bz e2) JInu
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2) In Rückſicht der Materie werden die. Welfüſss am ge—

ſchwindeſten und dauerhafteſten aus Guſs- oder. Roheiſen auf

folgende Weiſe gemacht:
a) Aus Roheiſen an einen Ring gegolſen, welches aus Fig. 3.

Klar ilti.
ah gi. der gegoſſene Roheiſenrins, 4 Zoll breit und ausvwendig

eben ſo grols, wie der Kreis für die Conſtruction der Wellfüſse, bis

auf 1. Zoll. Man befeſtigt inn mit zwiſchengetriebenen hölzernen

Keilen auf der Radwelle H.
J

F, F, 2wey herausſtehende Arme, die mit dem Ringe zuſam-

mengegolſen und gleich breit ſind, nach einem accuraten hölzernen

Modell.
GG Wellfüſse für den andern Balg B.
Dergleĩchen Welltüſse aus Roheiſen hat der Baron Rappe bey

Böckholms Bruk in Smäland machen laſſen, und mehrere Jahre ohne

einige Baufälligkeit genutzt. Das Streichblech, welches dadurch

ſehr abgenutzt wird, muſs von hartem Boheiſen, oder verſtählt
ſeyn. Wenn man will, kann man den Ring inwendig acht- oder

J

zwölfeckig machen laſſen, wenn man dadurch eine ſicherere Be-

feſtigung auf der Radwelle vermuthet.

b) Der Obriſiliqutenant Haàrleman beſchreibht,“) eine andere

Erfindung von Wellfüſsen aus Roheiſlen, welche mit eilernen Bän-

dern

Abliandlungen der Königl. Schwed. Akademie der Wilſſenſch. für 1760.
S. 35. des Originah.
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dern von ævrey gegoſſenen: Armen zuſammengefetzt find, die man

ohnes Verrückunt der Kadvwelle aufhärigen kann. Die Belchaſfen-

heit dieſer Wellfüſso finilet? ſich in Fig. 4.

a, die Radwelle.
bod, bed 2wey loſe gegoſſene 4 Zoll breite Wellfüſse.

ed, od geſchmiedete eiſerne Klammern, womit dieſe Wellfüſse

an die achteckige Radvwwelle angezogen, und bey d, d mit elernen

Pinnen. befeſtit werden; welehe man durch die an den Enden ge-

goſſenen Löcher treibt, die man aus der Zeichnung: deutlicher

ſehen: kann.
o) Noch einer andern Art Roheiſen-Wellfüſse erwähnt der ſeel.

Bergrath Rinman), wolelblt die abrundung oder der ſogenannte
Xropft (oder Frofek): von Holæ gemaoht vwird. Die Geſtalt eines
ſolohen Mellfuſseb. für Balgtader iſt lus Fig. 5. nach einem doppelt

graſberu Maaſsſtabe; als ·der untenſtehende, zu erſeken.

a, vdie Radwelle.
end bed olæzwey kerausſtekende Arme mit dem acktkantigen Ringe

æuſimmengegoſſen, 4 Zoll breir, an den Enden augeſpitet, oder

Leilförmig; und mit  herausſtehenden Haken verſehen.

ff, Kröpfe oder Fräfthe von Birkenholze, welohe nach der
voraus beſchriebenen Coriſtruorionder KRammlinie abgerundet wer-

den können. nn—
Sé

Abkandlungen der Königt. Schwed. Akad. der Witfſf. für 1768. 8. 20
äer deutſchen Ueberſetzung,
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s6. 8 geſohiniedere eiſerne Llammern von Zoll platten Sealn

eiſen, welche um dieę hölzernen Fröſehe und. die eiſernen Arme, zu-

gleich gelegt, und /mit feſten eilernen Boen durch die Fröſche be-

feſtigt werden. Dieſe werden auf der Ableite: an die Eiſenarme,

welche mnit ihren in das Holz eingelaſſenan Haken die Fröſche am

Ausgleiten verhindern, ſtark angezogen.
8) Anehi von Srabeiſen kann man auf cdie in Fig. 6. he

zreichnete Art Wellfüſee machen, und ſolche  an einer gefutterten

Radvvelle. befeſtigen.
fode der Wellfuſs in einem Stücke aus A Zoll breiten und ei-

rieni guten halhen Zoll dicken Stabeiſen zuſammen geletzt.

de das Stück, welches auf die Radwelle gelegt wird. Gegen
das Endee, virit es etvyras ſohmahler gemacht, und mit einem Haken

uingebogen, weloher rings um einen breiten eiſerneni Eeil oder
splint mit den Klammern g, g falst, die um die Wellfüſse in d, d

greifen. Mit dieſen Klammern und Splinten werden, die Wellfüſso
um die Radvvelle befeſtigt  und angezagen. Das Stuck af, welches

gegen den Wellfuſs eine Stütze maqkt. kann ein viereckigter Eilen

ſeyn, und in f, am Schwanze de foſtgenagelt werden. Man Lii
es auch beſonders maqhen, und in e und, f feſtnageln.

Nitten unter die Wellfüſee. vvird anch. æin Atrobelſen hh genev

gelt, um die krummen Wellfüſse gegen den Druck zu verſtärken.b

4) Von
Wellfuſte von ähnlicher Form aus Roheiſon gegoſſen indon ſich. aueh

aut einigen harziſchen Eiſenhütten. 4 J— 2 46
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A). Von Holz werden die Wellfüſse gewöhnlich auf die allge-

mein bekannte Weiſe mit Schwängen gemacht, die gegen einander

gekehrt, durch die Radwelle gehen.

a) Wenn die Radwelle ſchwach ilt, ſo dals ſie nicht durcn

Lscher für die Kammſchwänee verſchwächt werden dar, ſo können

die hölzernen Welllüſse auch auſsen an der Radwelle befeſtagt wær-

den. Wie dieſes angeht, ſ. Fig. J.

A, die Radwelle.
alb, ab Hauptarme von zähem Birlenholze, welche auf beyden

Seiten und mitten gegen einander auf der runden Welle 5 Zoll tief

eingelaſſen werden.

oee und dd Mittelliücke, die mit den Hauptarmen zuſnmmen-

epflöckt werden. Letztere werden in ihren Einſenkungen aut
heyden Seiten an die Welle angeheftet, mit

ef, of ſtarken geſchweiſsten eilernen Bändern oder Schienen,

die mit kölzernen Keilen in ee an die Welle gerogen vwwerden kön-

nen. LZur Befeſtigung der Mittelſtücke, welche die Füllung in den

Fröſchen der Wellfüſse ausmachen, verden eiſerne Klammern gh, gh

bei h mit durchgeſchlagenen eiſernen Bolzen an den untern Theil des

Froſches befeſtigt, und bey g mit lölzernen Keilen angezogen.

Daie Abrundung dieſer, Wellfüſse kann naekher, vermittelſt eines

Modells, nach der voraus beſchriebenen krummen Linie formirt

vverden.
riln

8 b) Der
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b) Der Herr Directenr Solbærg. hat eine andere Conſtruction
Aür hölzerne Wellfüſse angegehen, die zwar gebraucht wird, aber

doch nicht den Nutzen eines gleichformigen Gebläſes in,allen Zeit-

momenten gewährt. Dem ungeachtet aber verdient ſie hier einen

Flatz.
1. ab D (Fig. 8.) ſiellt die Bewegung eines Balgs oder Trittſche-

mels um ſeinen Nagel D, und ab den Hub deſſelben 27 Toll
angenommen, vor. 3 des Hubs oder 18. Zoll iſt  der Länge der

Wellfüſse, oder dem Durchmeller ef; be iſt  ba, und die Lage

ides Mittelpunkts c- Zab, oder ag. Die Krümmung der Well—
fülse wird nachher, nach Cirſelbögen gemacht, welche über dem

Durchmeſſer ef verzeichnet werden.

Mit dieſen Wellfüſsen bewirkt man beſonders das ſo genarmte

Kreuzgebdaäſe, weil der Radius ao: eines Kreiles, welcher duroh

den Berührungspunkt. a der Wellfüſse geht, Kleiner iſt, als der
Kadius eines Kreiſes, weolcher den vierfachen Hub des Balgs zur

Peripherie hat. Dieſe Wellfüſse haben vor den epicycloidiſchen
den Vorzug, dals ſie kürzer 2u ſeyn brauchen, aber ſie geben ein

ungleiches und horchendes Gebläſe, welches beym halben Hub des

Balgs z2u- und zuletet abnimmt.

Weil bey Friſohleerden; und mehrern Sohmelæzwerlcen gewölm-

dieh 2wey einfache Bälge in eine Form, blaſen, und zu jedem Balg

2 Woelltüſlse gebraucht werden, ſo muſs, wie bereits. angemerkt

worden, der Unikreis der Radwelle, wornach die Kannnlinie formirt

wirch,
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wird, 4mal den Hub des Balgs enthalten (auſser was zum Kreuæz-

gebläſe gehört), weil bey jedem Umlauf des Rades 4 Aufdrückun-

gen gemacht werden. Wo aher zu jedem Balge z Wellſüſse nöthig

ſind, wie bey Wallonheerden gebräuchlich iſt, lo daſs. während
des Umlaufs. des Rades für beyde Bälge 6 Aufdrückungen gemacht

werden ſollen, und dabey verlangt wird, dals ſie ein gleichför-
miges. Geblaſe geben ſolln, und eine ſo regelmaäſsige Bewegung

haben, daſs der 2weyte Wellfuſs nicht eher drückt, als bis der

erſte abgelaſſen hat, und ſo der dritte: ſo muls die vorge-
dachte Peripherie der Radwelle 2zu Gmal dem Hube des Balsgs,

auſser was zu einem maſsigen Kreuæzgebläſe erforderlich iſt, ge-

nommen werden.

Die vorhergehende Befchreibung von der Conlſtruotion epicy-
cloidiſcher eto. Wellfüſse iſt 2war eigentlich für Hammerſohmiede-

bälge, wo meiſtens Trittſchemel gebraucht werden; ſie iſt aher

eben ſo anwendbar und faſt noch wichtiger bey Hohofenbälgen,

wo ein ſtarkes und gleichförmiges Gekläſe noch nothwendiger iſt,

und wo die Wellfüſse meiſtens directe auf den Balgdeckel drücken

S. 10.

So weit gehen die Bemerkungen des verewigten Rinmans.

Daſs Welllüſse aus gegoſſlenem Eiſen den gewöhnlichen hölzernen

o 2 vweit

Weniglens iſt dieles in Schweden gemeiniglich der Pall.



G

weit vorzuziehen ſind, braucke ich wolil kanm moeh zu wiederholen

Statt aller andern Künſteley bleibe man- bey den beyden bewähr-

teſten Merhoden zur Verfertigung zweckmäſsiger Wellfüſse, nüm-

ch entweder nach einer Cyoloide, Epicyeloide oder nach ei-
ném Cirkelſegment; alle anderen bisher erdaehten Formen ent-

ſprachen, wenn ſie verſuelt wurden, ihrer Ablicht nicht. Nur
gehõren genaue Arheiter und die äuſserſte Vorſicht in der Anlage

danu, wenn der gehörige Effeet geleiſtet werden ſoll.

1 uuilü
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Anmerkungen und Zuſat2et

DTat S. r
Lie Erſalrung hat es mir, durch melirere Verſuche bey verſohie-

denem Hube der Gebläſe, in meinen Geſchäftszirkel beſtätigt, dals
die einſache Ahwickelungelinie oder Oycloide alsderm bey Geblaäſen

au Wellfüſgen gut geht fjedoch bey einer gegeir das Geletz der
Lanie vorzunehmenden Kleinen Abrundung nach der Spitze 2zu),

vwwernn man die Regel beobachtetr, daſs die Welle ſelbſt, oder der

Wellring ausgefrittent, ſo ſtark im Durchmelſler genommen wird,

qdaſs der vierte Theil deri Peripherié derſelben dem Hube gleich.
wird.: Conſtruirt. man ſie blos durch die Abvwickelung, ſo wird

das. Ende. des. Welliuſses gleichſam etwas zu ſpitz, der Balg geht

vait gleioher. Geſchwindigkeit bis an den. Augenblick, wo. auf ein-

miill und das. mit. einem. Stoſs oder Rnups, der die ganze Maſchine

erſchütterr, der Wellfuſs abtritt, und zugleich, wie auch etwas
vorker, das Geblüſe horchet. Es iſt jedoch nöthig, daſs der Balg

zegen das Ende ſeines Ausdrucks, alsdenn- wenn der andere Balg

æu vvirken anfangt, erwas langlamer bey gleicher Geſchwindigkeit

des Waſſerrades. galie. Der Wind bleibt dabey im Ofen gleichför-

miger, es borchet nicht und der Wellfuſs verläſst den Streichſpah

C J J oden
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oder den Balg ſanfter, und erſfchüttert die Maſchine nicht ſo ſtark.

Man bewirkt dieles, wie in g. 6. richtig angeſühret iſt, dadurch

daſs man am Ende die Cycloide nicht ſo ſtarlc als ihr Geſetz er-

fordert, anſteigen, ſondern den Theil Ik Fig. 2. flächer ablaufen

lälst.
Dieſes iſt bey allen Arten cycloidiſcher, epicoycloidiſcher und

ſpiralförmiger Wellfüſse ganz nothwendig.

Zu gh. 6.
W.eni,. der Hub der Bälge nur 18 bis 27 Zoll iſt, ſo findet

der Umſtand, daſs die Peripherie der Radwelle oder deſſen Ring

(Kranæz) viermal den Hub bey dieſer Wellfuſs- Conſtruction hal-
ten kann und muſs, keine Schwierigkeiten, aber dieſe gehen ſchon

an, wenn der Hub von 32 bis 36 Zoll ſeyn ſoll, wie er bey
groſsen. Hohofenbälgen jetzt ſchon gemaht wird. Wenn alsdenn
die Welle 2s Zoll dick iſt, ſo muls man an jeder Seite 5 bis 7 Zolp

auffuttern, und dieſes hat manches Unangenehme, wovon. ich in

der Folge mehr anzuführen Gelegenheit haben werde.

Zu 7.
Wäe ebhen erwialmer worden, oder bey ordineiren Blaſebäl.

gen bis zu 27 Zoll Hub, habe ich die cycloidiſchen Wellfüſss
nach Fig. 1 und e conſiruirt und gegen die Spitzen bey Ik ſanft

ablaufen gelaſſen, 2weyhübig (d. ĩ. au jedem Balg an der Peripherie

der
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der Radvwelle 2wey Weltfüſse) angewandt, ſehr 2weckmaãſsig bey

izwey auch bey drey Bälgen an einer Welle gefunden.

Aber die zu Elend im Jakre 1794. angeſtellten Verſuche gingen

damals auf folgende Zwecke hinaus:

a) bey ordinairen Bälgen, ſitatt gewöhnlicher cirkelförmiger

weyhübigere Wellfüſse, ſpiralförmige einhübige groſse Weſſ-

fülse zu gebränuchen, wobey der Streichſpahn nur unter die Rad-

welle und nicht gegen die Mitte derſelben in die Höhe ging;

2) bey einem  mif obiger Hütte' damalb erhaueten Kalſtenge-

bluſe die Vergleichung zu, machen, ob die einhübigen (d. i. die

anf jeden Umlauf der Radwelle jeden Balg, Raſtendeckel oder
Kolben nur einmal bewegen) ſpiralförmigen und oycloidiſchen wrell-

füſse no auf den Trittſchemel Imi oriheilhafter wären, oder ob

die Bevwegung durck ca, ad Lig: 6. (Tab. II.) vorzuziehen fey?

Die einhübigen Wellfüſse beym erſten Verſuche waren nach

der gewöhnlichen Spirallinie conſtruirt. Bey gleicher Geſchwindig-

keit des Gebläſewindes erforderte das Waſſerrad bey dieſen Well-

fülsen bey weitem nicht ſo viel Aufſellagewaſſer als die gewölm-
lichen 2weyhübigen Wellfüſſse; allein erſtere vernrſachten beym

Wechſel (Xreuzgeblä ſe) ein Horchen. Es wurden alſo dort,
wegen ungünſtiger localer Nebenumſiände, die Verſuckhe vorerſt

niecht weiter fortgeſotet.

Bey
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Bey ordinairen Bälgen find ich im Jahre 1792. die einhübigen
VWellfüſse dieſer Art 2zu Müllkenberg. ganghar, deren Conſtruction

naohher ebenfalls noch abgeändert ſeyn ſoll.

In Anſehung des zweyten Verſuches gewann die Vorrichtung,
mit gezahnten einhübigen Wellringen Fig. 6G. (Tab. II.) den Vortag

vor den eintnibigen ſpiralförmigen Wellſũſsen, und wurde anithin

die erſte Art Bewegung, die ich im Jahre 1792. zuerſt 2u Hor-

zgowite in Böhmen (ein Eiſenhüttenwerk, das nicht weniger die

Aufmerkſamlæeit eines Reiſenden verdient wie Mükkenberg und die

Königl. Preuſs. Werke in oberſchleſien) ſahe, gewählet.

Der Hub iſt bey dieſem prismatiſchen Kaltengebläſe zu Elend

45 Fuls oder e Zoll.

Zu Fh. B.
Es iſt allerdings erwas beſſer, wenn man die Wallfüſse um-

mittelbar auf die Bälge ſtreichen laſſen Kann; allein nach meinen

Beobachtungen liegt diefes Beſſere nur in der mehrern Symplifici-

rung der Maſchine, nicht darinn, daſs die eine oder die andere
Wellfuſs Conſtruction alsdenn gleichfönmiger wie auf den Triut-

ſchemel, wirken ſollte. Dieſes bleibt lich gleich; ſo wie der Weli-

fuls auf dem Balge gehet, gehet er auch auf dean Trittſclremel;
allein bey erſterm gehet das Ganze Ianft ohne Schütterung, die in

der Beſeſtugung des Streichſpanns und in der Verbindung delſſelben

mnit dem Balgdeckel liegt.

Wenn
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Wenn es allo angeht (wenn hohes Gefälle da iſt), ſo iſt es

vortheilhaft, die Wellfüſse auf die Bälge treten zu laſſen, aber,

um dieſes 2u können, ein Vorgelege nach Herrn Courtivron an-

zubringen iſt dem Zwecke gar nioht angemeſſen, ſchon wegen

des allgemeinen, beſonders bey Gebläſen auf Schmelzhütten gel-
tenden Satzes: jede Weitläuftigkeit bey den Maſchinen ſo viel thun-

ehk-aus dem Wege zu räumen, ſo viel es Localumſiände nur ver-

ſtatten wollen.

QZiu g. 9
Gegoſſene eiſlerne Wellfüſse ſind, zumal bey Liſenhütten, die

beſten; allein es hat ſeine Inconvenienzen, ſie mit dem Wellring

in eins gegoſſen zu fülrren.

Die Vortheile, ſie mit den Wellringen in eins zu gieſsen, be-
ſtehen darin, daſs die Welle nicht gelahnt zu werden braucht, und

daſs bey jeder Veründerung die beyden zu einem Balge gehörenden

Wellfüſse gleiche Lage behalten. Die Unbequemlickkeiten aber lie-

gen in dem Anf- und Abbringen von der Radwelle und dem Auf-

kcilen, wenn einmal einer zerbricht, welches doch, wenn man ſie

nicht gar zu übertrieben ſchwer macht, durck dieſen oder jenen
TZulall, belonders bey Froſtwetter, 2u Zeiten geſchieht, es ſey der

Ring

S. Schauplatæ der Künſie und Handvrerke, Bd. 2. S. 123. Tah. II. Fig. 14.

Anm. des Ilernusgebers,

D

D
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2.

ing oder der Wellfuſs ſelbſt. Wenn nnn, 2. B. bey 2 oder 3 Bäl-

gen, einer der hintern beiden Wellfüſse ſchadhaft wird, ſo müſſen—

auch die vordern losgemacht und von der Welle gebracht werden,
ehe der hinteré Wellring gewechſelt werden kann, und dieſes

urſacht hey Eiſenhohöfen einen empfindlichen Zeitverluſt. An Orten.

wie hier am Harze, wo die Blaswellen noch immer von ao bis 24
Zoll ſtark zu haben lind, habe ich faſt niemals gelehen, dals eine

Blaswelle in den Wellſuſslöchern gebrochen iſt; ſondern, immer
brechen ſie zuerſt ohngefelr in der Mitte zwiſchen dem Wallerrade

und dem ihr zunächſt kommenden Wellfuſse; theils weil die Welle

da abweohſelnd naſs und trocken wird, allo am früheſten faulet,

theils wegen der Kräfte ſelbſt, die das Walſſerrad von einer und der

Widerſtand, bey dem Wellfuſse von entgegengeſetzter Seite ausüben,

und die die Welle. im Mittel zwiſchen dieſen Applications Punk-

ten der. Krüfte am mehrſten empfindet. Alſo das Lochen der Welle

hat, wenn ſie anders nicht gar zu dünn genommen werden müllen,

ſo viel Nachtheil nicht, und dann iſt es bequemer, die Wellfüſse

einzeln gegoſſen zu führen, wie Fig. a. 3. (Tab. II.), gegenſeitig
durch die Welle zu ſtecken und darin feſt zu keilen. Auf disle

Art ſind am Harze die mehrſten 2weyhlübigen Wellfüſse einge-

richtet, und ſie lind beſſer als die. hölgernen Wellfülse Fig. 4.

(Tab. II.), die. oft verwecohſelt werden müſſen und ſtarkes Holæ
erfordernm.

WMenw
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Wenn iman aber aus Mangel an ſtarkem Holze genöthiget ilſt.

J

unter 18 Zoll ſchwache Wellen zu nehmen oder ſie aus mehr Stük-

ken zulammen zu ſetzen, dann iſt es beller, Ringe oder Kränze
zum Behuf der Wellfüſse, entweder unmittelbar an dieſe oder ſe—

parat zu gieſsen, und im letæztern Falle die-Wellfüſse in die in

den Krünzen gegoſſene ſchwalbenſchwänzige Nuten einzulkeilen.

Dieſes letztere ſahe ich zuerſt in Oberſchleſien recht gut gehen.



Anhan g.
Vielleicht kann es in weiterer Fortſetzung der Verſuche, die Ge-

hläſe, beſonders diejenigen von ſtärkerm Hube, gleichförmig und

mit der möglichſt mindeſten Kraft zu bewegen, etwas beytragen,

wenn ich noch einige meiner Beobachtungen und Verſuche über

dieſen Gegenſtand hier anführe.

Anmerkung. Die Figuren beziehen ſich auf Tab. II. Fig. 1.

iſt eigentlich nur 2zum Behuf der Wellſulse flka und bne,

und Fig. 6. 2um Behuf des Wellfuſses dqgua. Fig. 2. ilt
nach einem doppelt ſo groſsen Maaſsſtabe und Fig. 6. 7. 8. ganæz

ohne Maalsſtab gezeiclmet.

J. Mit 2weyhibigen Wellfuſsen.
1) Aulser der einfachen ahwickelungs- oder Liadlinie Fig. 1.

(Tab. J.), welche nachk Fig. 1. (Tab. II.) bey dem Hube a die

Figur asvy w hekömmt, habe iech

2) ab in dieſer nümlichen Figur zum Diameter des feſten und

ap Zzum Diameter des beweglichen Kreiſes zu Erzeugung einer Lpi-

cycloide angenommen und daraus die Linie atirf erhilten, wolchie,

die Welltüſse darnach conſtruirt, im erſten Virtel der Wirkung

2 ctvvas
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tetwas zu ſtark arbeiten, hernach egal gehen; folglich geben fie

ohne Abünderung kein ganz gleichförmiges Gebläſe.

Anmerkung. Zu Pochſtempel-Dänmlingen, die bey einem
Durchmelſer der Radwelle von 20 bis 24 Zoll einen Hub von

12 bĩs 16 Zoll hervorbringen ſollen, habe ich die Däumlinge

am heſten gefunden, wenn ſie nach einer epicycloidiſchen Linie

conſiruirt werden. Diole entſtent, wenn der Durchſchnitt der
Radwelle zum feſten Kreiſle und der 2 bis 25 fache Hub zum

Durchmelfer des erzengenden Kreiſes angenommen wird. Man
bekömmt dabey nur den erſten Theil der Epicycloide zum

Wellfuſs uncd fahret ganz gut dabey, beſſer, als wenn man

eine Cycloide oder eine ganze LEpicycloide, d. i. den Durch-
melſſer des erzengenden Kreiſes kleiner nimmt.

Die praktiſche Conſtruction dieſer Epicycloide geſchiehet am be-
7

quemſten, wenn man 2zvwey scheiben von ſchlechten Dielen zuſam-

mien arheiten lälst. Die eine Scheibe wird ſo groſs gemacht, dals
die Peripherie 4mal ſo lang iſt, als der IIub heträgt, welcher
mit dem Wellſuſs hervor gebracht werden ſoll, (wie aligi Fig. 1.

Tab. I.) und zum Durchmeller der andern Scheibe wird gm der

er wälnten Figur genommen, oder nach Fig. 1. Tab. II. (die für
dieſe Conſtruction eigentlich nicht paſst) wird ba der Durchmeller

der einen und ap der andern Scheibe. Die Scheibe axbk oder C

wird alsdenn feſt und an ſolche die andere Scheibe (ſie heilse 8)

ſo gelegt, dals lie die erſte in a. herühret. s wird nun um ilrre

D 3 Arveé
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Axe und zugleich an C von a nach mlk bewegt, als wenn ſio
um C herum gcehen ſollte; wenn man nun heide Scheiben auf eine

Feſte gerade Flache, etwa auf einen egalen Dielen-Boden gelegt

hat und mit einem Reilsſtift in demjenigen Punkt an der Peripherio

von s bleibt, der zuerſt an a lag, ſo beſchreibt der Reiſsſtift beym
Umlaufe von s die Epicycloide atuf.

Ich hahe ſie bey Hohoféngebläſen angewandt, und wernn nur

nach dem Augenmaals die zuerſt bey t erfolgte zu ſtarke Krümmung

etwas eingezogen, die Richtung ohngefehr nach s genommen, ge-

gen u wieder in die richtige Linie gebracht und ganz am Ende
hey f ein Biſschen ſanſt abgeſtumpft wird, ſo gehen dieſe Wellſüſse
ziemlich gut. Das unbeſtimmte Insgleichehringen zwiſchen t und s

aber iſt ein Umſtand, der nicht immer gleich gut geräth, und der—

den Gebrauch dieſer Linie fürs allgemeine und für jeden beſondern

Hub ſchwierig macht.

3) Eine andere Structur der 2zweyhübigen Wellfüſse iſt fol-

gende: Apr Fig. a. ſey die Richtung des Trittſchemels gegen die

Mitte der Welle und AB derſelbe, wenn er am niedrigſten gekom-

men iſt, alſo ab der totale Hub vor der Welle, wodurch mithin

der kleine Kreis Bpdq' beſtimmt iſt. pd iſt davon das Viertel,
aber dieſes Viertel dar ein Wellfuſs nur alsdenn einnelmen, wemnn

akbxæ 4aB, oder doch beynahe iſt. Leiden dieſes aber die Um-

ſtände nicht gut, und man will den Umfang des Wellringes nicht
4mal ſo grols machen als der Hub ſeyn ſoll, ſo nimmt man den

Punkt
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Punkt f von dab ſo weit zurück, dals, wenn f in B kommt uncd
vom Trittſchemel, abtritt, alsdenn der folgende Wellkuſs des zwey-

ten Balges nach a gekormen iſt.

Man darf den Umfang der Radwelle circa 33 mal ſo ſtark
nehmen wie der Hab aB werden ſoll (bey einem Hube von 4 his

4 Fuſs), um die Spitzen der Wellfüſse zum gehörigen Wechlſeél in d

und c noch anſetren zun können. Wenn man nun den Kreis FIIA

gezogen hat, ſo theilt man ab in gleiche Theile und ſetzt einen

ſolchen Theil auch eben ſo vielmal auf den Umfang der Welle oder

des Wellringes von a nach m,], k, i, h, g; oder falls man f oder d
nicht vorher beſtimmt hat, ſo iſt: akbxæ: aBb z600: 80Ca, wo-

durch ſich alsdenn der Punkt g beſtimmt, und gka in ſo viel gleiche

Theile getheilt wird, als worin man aB getheilt hat. Falls aber
der Punkt f oder d wie oben beſiimmt iſt, nimmt man aa im

Zirkel, ſetzt es in f oder d und ſchneidẽt den Punkt E. (Man
mag nun auf die eine oder die andere Art nach den Umſtänden

verfahren, ſo liegt E allemal in der Linie vom Mittelpunkte C

durch g). Man 2iehet hierauf die Linie CgE und theilet EIA
auch in ſo viel Theile wie aB, ziehet hieranf aus E. G. H. etc.

die Bögen gf, hr, ii', ete. gf wird alsdenn ſo lang wie, aB und
eine jede folgende dieſer Linien hh ii', kKk', IT, min', wird um
ein Theil von aBb kürzer wie die vorhergehende gemacht. Durch

die hierdurch erhaltene Punkte f. h' i k' m' a wird alsdenn die

Kkrumnie Linie gezogen, die: als Wellfuſs ebenfalls alsdenn gnt

gehet,



32

gehet, wenn mañ ſie gegen das Ende f ein Biſschen ſanft ablau-

fen lälst.
Es liegt bey dieſem gezeiclmeten vorſeyenden Fall ſchon in

dem geringen Diameter des Wellringes, daſs man zu dem Wechlel
oder Kreuzgebläſe nicht die Verlängerung fo und ec nöthig hat

4) Nach Anleitung eines alten abgebrauchten Wellfuſses, der

einer zuſammen geſetzten. paraboliſchen Linie nane kam, conſtruirte

ich folgenden Wellfuſs: Fig. 2. aa ein Diameter und fb eine Tan-

gente zu. der Peripherie des Durchſchnitis der Radvvelle A. Der

Hub ſollte 32 Zoll ſeyn. Die Radwelle war 14 Zoll in der halben

Dicke, alſo hedurfte ich für rĩ noch circa 18 Zoll. Ich nalim a
zum Scheitel einer Parabel an, deren Parameler eo TZoll alſo
um ;3 liärker als ir war. Darnach wurde b der Brennpunkt uncd

f der Conſtruotions- oder erzengende Punkt derſelben; es entſtand

nun die Parahellinie adegovh.

Hierauf wurde die Linie Lri gegen aſa mit einem Winkel
von z8 Grad gezogen, und i zum Scheitelpunkt einer gleichen

Parabel nogh angenommen, Wwozu alſo 1 der Brennpunkt und k

der erzeugende Punkt wurden. Beide krumme Linien bilden in h

æinen Eſelsrücken; dieſen glich ich, wie qmv 2eigt, ſo ſtetig wie—

möglich aus, und erhielt dadurch die Ahrundung eines Wellfuſses—

Aer recht gut geliet. J
5. Ander—

Aus Verlſehen iſt der Wellring etyras zu Klein geszeichnct.
5.
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tß. Anderweitig machte ich den Verſuch, lieſs es von i bis oq

eine gleiche. Parabel und bis v die vorige. Linie ſeyn, zog aber
den übrigen Theil-von v nach w nach dem Augenmaaſs. Dieler
VWellfkuls ging beym Abhube, aber nicht beym Anhube oder im

Anfange gut.
Tben ſo lieſs ich ein andermal den untern Theil der Parabel

adge und zog gui aus freyer Hand, auch mit einem Radius von
10 bis 16 Zoll mit dem Zirkel; allein dieſer Wellfuſs wurde et-

vwas zu ſpitz, ging im Anhube gut, gegen das Ende i aber arbei-

tete er 2zu ſtarlc.

6. Nahm ich Fig. 2. die Linie 3, 10  Jmal 1, 2 oder gleich
der halben Länge des Wellfuſses, von der Welle abgerechnet;.

nahin 2, 3 zur gröſsten Abſciſſe und 3, 10 zur gröſsten Ordinate,

beſtimmte daraus nach der Gleichung ax ye den halben Para-
meter 4, 6  A B. und conſtruirte die halbe Parabel 2, 6, ii, 10.

hieranuf nalim ich 8, 10 als die halbe kleine Axe und 1 als den

einen Brennpunlet einer Ellipſe an und conſtruirte den Theil 7, 10

einer Elüpſe, glich den Rücken hey 10 nach b ſo gut wie mög-

lich aus, und erhielt einen Wellfuſs, der übrigens ſo gut. ging

wie imga, nur dals er am Ende der Wirkung nicht ſauſt genug
J

ging, ſondern 2wiſchen e und 5 zu ſpitz zulief. Dieſes wurde.

nach der Hand dadurch ahgeündert, daſs 7 von z, 10 zum halben

Parameter angenonmen wurde.

E 7. Machte



7. Maclite ich den Verſuch, die Abrundung des Wellfuſses
ganz elliptiſeh wie xdd'ryrdò zu machen; nalin zu dem Ende, da

r 17 Zoll nöthig war, 3 Zoll von 1 nach z, xz 20 Zoll
zur groſsen und 85 Zoll y zur halben kleinen Axe an und

conſtruirte nach folgender gewölmlichen Methode die halbe Lllipſe:.

Yx Wwird im Zirkel genommen und damit aus y die Brennpuinkte

e und G geſtochen, aus G ein blinder Bogen in d gezogen, der

Radius deſſelben von der groſsen Axe x2z abgeſtochen, der Relſt

im Zirkel genommen, in e geſetzt und in d den blinden Bogen
damit abgeſtochen. Wieder von neuem aus ſ und a die blinden

Bögen d' gezogen, den Radius von der groſsen Axe abgenommen,

den Reſt derſelben im Zirket gefaſst unct damit entgegengeletzt

aus æ und G die Bögen d' durchſchnitten. Beſtimmt man auf
dieſe Art die Punkte r und nocle mehrere dazwiſchen, ſo läſst

fich von x durckt dieſe Punkte und durch y die krumme Linie

ziehen. Dieſer Wellfuſs gehet noch etwas beſſer wie der imga.

8. Von den 2zirkelförmigen Wellfüſsen gehet nach meinen Ver-

ſuchen der iec Fig. 3. wovon der Mittelpunkt a, zwey Zoll von

o ah aus dem Mittelpunkt von cm zurück gegen die Welle A liegt,

am Ende der Wirkung gegen den Abdruck etwas belſſer, als der

wo der Mittelpunkt in b liegt
Mehrere Wellfüſse findet man aus b von o bis d conliruirt und

dennm von d nach g nack dem Augenmaals gezogen; ſie lind aber

nieht ſo gut wie iec.

 Wenn
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9.. Wenn ich die Kkreisförmigen Wellfüſse, wie Fig. 4., aus

dem Mittel a conſtruirte, wobey ſie nach r ſehr zurück fallen, ſa

gingen ſie nicht ſo gut wie iec Fig. 5.; noch weniger aus b nach

der Form lid oder aus c nach hd gezogen.

II. Mit einhübigen ellfuſsen.
Je ſtärker der Hub eines Blaſebalges wird, deſto mehr ſpürt

man die Unvollkommenheiten eines Wellfuſses.

Starke und grolse Gebläle, womit man, ohne dem Winde eine

übertriebene Geſchwindigkeit zu geben, in einer kurzen Zeit recht

viel Luft in den Eiſenhohofen bringen Kann, zuſammenhängend mit

der Vergröſserung der Oefen, ilt ſeit einigen Jahren der Gegen-

ſtand einer wichtigen Verbelſerung der Eiſenhütten am Harz und an

mehrern Orten Deutſchlands. An einigen Orten hahen wir unſere

Zuflucht in Anſehung der Vergröſserung des Gebläſes zu zwey un-

gleich gröſsern gewöhnlichen pyramidaliſchen Bälgen, an andern zu

drey ordinairen Bälgen, deren lonſt zwey gebräuchlich waren, und

auf noch andern Hütten zu cylinderförmigen und cubiſchen oder

prismatiſchen Kaſten: Gebläſen genommen.

Auf den hannövriſchen Hütten zählen wir jetzt 4 Oefen mit

ärey Bälgen, drey Oefen mit prismatiſchen Kalten- Geblälen und

z Ooefen mit 2wey recht groſsen Bälgen, die theils nach den Local-

umſtänden, theils aus andern Beweggründen ſo verſchieden gewaäh-

let ſind.

E 2 Wenn
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Wenn miam den prismatifchen Kaſiten: einen Hub von A bis 5

Fulſs giebt uncd ſlie eben ſo weit maeltt, ſo leiſten ſte bey gleich-
förnüger  Bewegnng ſehr gute Dienſte. Nut legt die gleiehkörmige

Bewegung des ſtarken-Hubes anſünglich viel Schwierigkeitem: in

den Wes—
Bey einem g31 bis A Ful ſtarken Hube werden die vom Herrn

sralildirector Voſs in Oherſcileſten angelegten Kaſten-Geblaäſe mit

ordinairen kleinen Wellfüſsen mittelſlt krummer Leitarme und Ver-

ängerung des Hebels der Laſt, bewegt. Auf dieſe Art wurde
aueh das erſte jener ʒ prismatiſchen Kaſten-Geblaſe von dem hie-

ſigen Herrn Maſchinendirector Friedrich niefelbft im Jalir 1792.
angelegt. Dieſes Gehblaſe gelit an ſich ohne Tadels nur die Zuſam-

menfetzung, welche die Maſchine durch die gedachten Leitarine or-

halten nat, macltrt dorh, da bald hier bald dort etwas gerbiicht,

einen unangenehmen Aufenthalt, und: dieſes wird ſich vermehren,

Wwenn der!ſtlub gegen s Puls ſturk werden  ſoll.
Bey Aniegurig der— fölgenden heyden Kaſten- Geblãſe, nali ĩch

allo Bedacht; lie bloſs vnmittelhar durch Wellſüſse zu bewegen,

zuerſt mit zweyhübigen nach Fig. 1, 2, 3,  und hernach mit ein-

hühigen vwie Jig. 5. und mehr der Arten.
Bey groſsen Bälgen miti zweyhühbigen Wellfüſſsen, gehet das

Walſerrad die Minute nur 22 bis Fpmal um; alſo hat das etwa

12 füſeige Rad an der Peripherie nur eine Geſcliwindigkeit von

circa ioo bis 16o Fuſs in der Minute oder 1f his 2q in der. Se-

crunde
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cunde; bey einhübigen Wellfüſsen aber zJ bis z4 Fuls für jede

secunde. Dieſe einhübigen Wellfüſse, wobey das Wallerrad noch

einmal ſo viel Geſehwindigkeit hat als bey zweyhübigen Wellfü—
ſsen, haben beträchtliche Vortheile, beſonders in Erſparung der

Aufſchlagwaſſer. Dieſer Umſtand iſt an den mehrſten Orten äulserlſt

wichüg.
Der Grund, warum die einhübigen Wellfüſse weniger Waſſer

bedürfen, liegt wolil erſtlich in der ſtreichenden ſpitzkeilförmigen

Richtung, in der ſie mit weniger Friction und beſſerer Kraft auf den

streickſpiälmen hinſtreĩichen; zweytens und beſonders aber in dem

doppelt ſo geſchwinden Gange des Waſſerrades, welches nun hier-

bey ſeiner vortheilhafteſten Geſchwindigkeit, in der es auch durch

den Schwung mit wirkt, näher kömmt, anſtatt das Rad bey zwey-
hubigen Wellfüſsen allzulangſam gehet und bey der allergeringſten

temporellen Zunalune der zu bezwingenden Lalſt horchet.

Am beſten gehen die einhühigen Wellfüſss, wenn man die
streichſpahne unter die Welle und nicht bis vor der Mitte derſel-

ben in die'Höhe treten läſst, obgleich ſie um die halbhe Dicke der

VWelle dadurch nger werden.

Folgende Confſtruetionen von einhübigen Wellfüſsen habe ich

verſuckt:

12. Spiralförmige Wellfaſse—
Wenn byxg die verzeichnete Peripherie des Wellringes Fig. 5.

der nach der Convenienz in ſeinem Diameter, ohne auf die Stärke

EL 3 des



38 Edes Hubes zu ſehen, genommen werden kann; ſo wird der Dia-

aneter bx nach a ſo viel verlängert, daſs ax den Hub ausmacht,

der Bogen wfa gezogen und a davon von w nach v geletzt, und

alsdenn vw fa in gleiche Theile getheilet.

Dm xa 2zu erhalten, wird dem eigentlichen Hube des Cylin-

der- oder Kaſten-Gebläſes noch 3 bis 4 Zoll zugeletzt, (die fich
durch Zeichnung oder Rechnung leicht finden laſſen), auf die mehr

gerechnet werden muſs, wenn die Wellfüſse auf Streichſpähne tre-

ten, und z2war deswegèn, weil (ohne den Wechlel) der bewegen-

de Bogen oder der Weg der Laſt bey dem Applications-Punkte der

Kraft vor der Welle, ſo viel länger wird, als das Zirkelbrett oder

der hintere Theil des Balges wirklich auf- und niedergeht. In ſo
viel Theile als vw fa getheilet iſt, wird auch ax getheilt, und nach

den Theilungs Punkten in ow fa blinde Central Linien gezogen.

Auf die erſte dieſer Linien nächſt ax wird ein Theil von ax von
der Peripherie vwfa zurück geletat; auf die zweyte 2wey Theile,

auf die dritte drey Theile u. ſ. w. Durch dieſe Punkte die krumme

Linie gezogen, erhielt ohngefehr die Geſtalt von a, u, J, s, r, P. d,
die jedoch von d über ꝗ bis gegen g etwas mehr eingezogen war,

wie d, q. g. l. a, und der Wellfuls arbeitete in dem erſten Drittel

niclt ſtark genug, d. i. er drückte bey gleicher Geſchwindigkeit

des Rades nicht ſcharf genug, oder vielmehr was die erſite Folge

war, das Rad fing an, bey dem geringſten Widerſtande, geſchwin-

der zu gehen.

8. Wurde
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2. Wurde eine Epicycloide gewählet, wovon Fig. 5. b yx
der Durchmeſſer des feſten, und ax der Durchmeller des beweg-

lichen Kreiſes iſt, und dieſe Linie fiel ohngefenr wie dy zaa aus.

In dem letzten 4 arbeitete dieſer Wellfuſs ſehr gut, aber in dem
erſten Drittel war ſeine Biegung zu ſehr auswerts, er griff zu ſtark

ain, oder vielmehr das Walſlerrad ging bey gleichem Luftſtrom oder

gleicher Wirkung des Gebläſes, in dem erſten Drittel langlamer.

Es war alſo der entgegengeletzte Fehler von N. 1. jedoch nicht

ganz ſo ſtark.

3. Nahm ich die Conſtruction wie Fig. 1. 2u dem 2weyhübigen

Wellfuſs a Rin f.
Der Wellring b x ak blieb wie er da gezeichnet iſt, und wie

er zu den einhübigen Wellfüſsen genommen wurde. Der Kreis

Droqꝗ aber wurde ſo groſs genommen, daſs rb der Hub War.
e von qor wurde alsdenn noch von er nach r' geletrt und AIFT
gezogen. In den Punkt r' muſste nun die Spitze des Wellfulses

ſtoſsen, ſo wie ak'n'f in t lſtölst.
Mit der Linie a A im Zirkel genommen, läſst ſich aus f der

Punkt E Behuf der Conſtruction der Linie fl' k' a ſchneiden, eben

ſo wurde aus r' ein anderer Punkt T. geſchnitten, und aus dieſem

mit dem Radius a A der erſte Bogen von r' an bxak nach x

gezogen; ka, TFHA und der Huberb in gleiche Theile ge-
theilt, und übrigens eben ſo verfahren, wie bey der Conſtruction

von al kih'f.
Dieſe
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Dieſe Wellfüſse gehen ziemlich gut; etwas beller aber noch

Zehen

4. diejenigen d q gla Fig. 5., welche auf folgende Art con-
ſtruirt werden: b y x ſey die Peripherie des zu nehmenden paſ-
ſenden Wellringes, a der ganze Hub des Kaſtens oder Cylinders
incluſive des Zuſatzes auf die Entfernung; der Welle vom Appli-
cations Punkte des Schemels an den Hebel des Piſtons, ſo zieht

man a w und den Kreis af wv, wie auch das Perpendikel f A auf

a w; ax Wwird in zwey und yf in drey gleiche Theile getheilt;

in erſterer Linie iſt h, und in letzterer ſind e, g die Theilungs-

Puntte,
Behuf des Wechſels oder Kreuzgebläſes werden von b nach d

2 Zoll geſetzt, alsdenn de gezogen, und auf delſen Mittel das
Ferpendikel moi me gefällt, aus o der Bogen dine, alſo ein
Quadrant gezogen, dieſer in mehrere gleiche Theile getheilt und

die Central Linien Ao, Ap, Aq u. ſ. w. gezogen. In eben ſo

viel Theile wird auch eg getheilt. Lierauf: wird to ein,
pp' S zwey, nq drey Theile, von eg gemacht und ſo fort—
gefahren, alsdenn die krumme Linie durch d, o, p, q, S gezogen

unud ſolche in ſtetiger Ordnung rückwerts nach v verlängert.

Es Wwird ferner die Linie gh, auf dieſe das Perpendikel i c

in —mig gefällt und aus c der Quadrante gkh gezogen; dieler

vwird in gleiche, und ah in eben ſo viel Theile getheilt. Von
gkh ab werden alsdenn auf den Central-Linien nach r. J. u. u. ſ. v.

ein,
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ein, zwey, drey ete. Theile von ah geſetzt und die Kurbe grla
gezogen, avelche mit d q g einen guten einhübigen Wellfuſs aus-
machit, der jetzt noch auf der Altenauer Hütte hieſelbſt, nebſt dem

vorigen No. 3. ganz gut geht.
Etwas weniges horchen ſie z2zwar beym Wechſel, und ſchon vor

dem Wechlel laſſen ſie etwas nach; allein dieſen, freylich unange-

nehmen, Umſiand hahe ich bisher durch ein- und zweyhübige Well-
ſüſse von allen den angeführten Conſtructionen hey ſtarken Hüben noch

nicht ganz heben können. Der Hub des prismatiſchen Gebläſeka-
ſtens iſt auf gedachter Hütte 45 Fuls, und bey einem ſo ſiarken

Hube, alſo bey ſo laugen Wellfüſsen, macht die Länge dieſes Kraft-
liehelarmes, daſs er ſich gegen das Ende ſeiner Wirkung vom Mit-

telprnkt der Welle ab ſo ſehr verlängert, es vielleicht unmöglich,
einen Wellfuſs von irgend einer krummen Linie zu erfinden, der
einen völlig gleiehſörmigen Gang bewirkte.

Merklichen Nachtheil im Gange des Oſens hat jene lleine Un-

egalitat des Windes, die man oben in der Gicht gar nicht ſpüret,
nioht; befürchtete man das, ſo könnte man, wie wir bey einigen
Oefen gethan haben, ſeine Zuflucht zum Regulator nehmen.

5. Es ſind auch Verſuche gemacht, die Wellfuſse zu brechen,
oder vielmehr ſtatt eines Wellſuſses, 2wey b'c lig. 8. neben ein-
ander auf der Welle a anzubringen. Wenn die Wellfüſse unmittel-
bar anf die Bälge treten, da gehet es bequem an, zwey, ein ho-
hes und ein niedriges Streichblech in b und c anzgubringen; aber
bey Streichſpahnen hat es in der Ausſührung einige Schwierigkei-

ten. c faſst zuerſt bey der Bewegung auf c, und nachdem da-
durch der Balgdeckel auf einen Theil niedergebracht worden, tritt
b' auf b und vollendet den ganzen Druck.

F

Ein
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Ein jeder dieſer beiden Weęllfüſse braucht nicht ſo lang 2zu
ſeyn, als wenn nur einer' da iſt, und deswegeèn gehen ſie auch

etwas egaler.
6G. Statt der Wellfüſse gezalinte einhübige Wellringe anzubrin-

gen wie Fig. 6., iſt zwar bey ſtarkem Hube an ſich ſekr zweck-

mäſsig, allein ein übler Umſtand dabey iſt, daſs wenn man auch
ein klein Gegengewicht p und eine elaſtiſche Ruthe q' anbringt,

dennoch der Kolben der Kolbenſtange f des Kaſtens hg beym Nie-
dergehen wegen der mehrern an der Maſchine hängenderi Laſt am

Ende gewöhnlich eine etwas 2zu ſtarke Geſchwindigkeit bekömmt.

Etwas horcht auch dieſes Gebläle beym Wechilel (jedoch äuſserſt
wenig) und dieſes zu heben, mülste vielleicht einè Elrichtung ge-

macht werden, daſs beym Wechſel die Zähne, alſlo die erſten und
letzten Zäahne, bey gleicher Geſchwindigkeit des Rades, etwas weri-

ger arbeiteten, wie ſonſt; dieſes hat mir aber bisher moch nicht paſ-

ſen wollen. 4Die hölzerne Stange e, an welche die gezahnte da angeſchroben
iſt, geher zwiſchen Rollen oder Wal2zen, dif. geyig Eriction haben.

In Anſehung des gleichförmigen Niegergehens des Kolbens habe

tterkeng Iſieh zwey Dinge im Kleinen für gut befunden und werde ſie nüch-
ſtens im Groſsen anwenden; erſilich die Scheibe r ſchnetkenförmig
zu machen und 2weytens ſtatt der geraderi gedahnten Stange da,

einen gezahnten Krümmling K Fig. 7. anzubringen, welcher denn

mittelſt B an dem Balanoier hängt und vielaheridas ſGevnicht r wie-

der auiziehet. ua itBey der Anlage einer ſolchen Bewegungsvorriohtung von ge-

2zahnten Wellfüſeen, iſt zuſörderſt ſolgende Aufgabe bey jedem ver-
änderten Umſtande auſzulöſen: Wenn der Hub gegehen iſt, und der

Balan-
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Balancier (Wagebalken), wie es am belten iſt, ſeinen Rulie-
punkt in der Mitte haben ſoll, wie ſtark dann der Diameter des
Wellringes ſeyn und welcher wievielteſte Theil der Peripherie dellel-
ben, wenn der Welltfuls eintübig werden und der Wechſel 4 Zoll

betragen ſoll, gezahnet werden muſs? Der äuſsere Diameter des
Wellringes muls, wie natürlich, wenigſtens 8 Zoll ſtärker ſeyn als

der Diaméter des Durchſchnitts der Radwelle. Auch die Länge der
Zähne muſs man neben dem Diameter des Wellringes vorher beltim-

men oder annehmen, ehe man obige Frage hinlänglich auflöſen kann.

lIeh bin der höhern Geometrie nicht ſo geläufig, um hierin eine

allgemein paſſende Formel geben zu können, und behelfe mich vor der

Hand mit ſtückweiſen Berechnungen und geometriſchen Zeichnungen.

Auf der Elender Hütte habe ich bey 45 Fuſs Hub und einem Well-

ringe von 2s Zoll im Diameter, 3 der Peripherie deſſelben gezahnt, die
Zähne ſind 4 Zoll lang, 2 Zoll dick und e2è Zoll hoch; ihre Dicke ver-
hält ſich zur Zwiſchenweite wie 11 zu 12. Auf Jlind ſie vor der Stirn

gerade und die Ecken ſind alsdenn gegen J der Länge abgerundet.
Ueber die beſte Geſtalt dergleichen Zaähne habe ich in keinem

Buche befriedigende Erlauterung finden können.

Zu St. Salvator in Cärnthen olnweit Frieſach ſahe ich 1793.
bey einem groſsen prismatiſchen Kaſten-Gebläſe von 45 Fuls Hub,
wobey man den Unvollkommenheiten der gewölnlichen Wellfüſse bey

ſtarkem Huhbe dadurchi zu umgehen geſucht hat, daſs man von dem

Balancier einen ſiarken doppelten ledernen Riemen nach der Radwelle
herunter gehen läſst. Dieſer Riemen hat am Ende eine Kkleine eiſerne

Walze ſo lang (beyläufig 6 Zoll) als der Riemen  breit iſt.
Die Welle hat einen ehen ſo breiten aber kurzen, nur einen Zoll

Jongen eiſernen Zapfen oder Däumling, mit dem ſie die kleine Walze

F 2 (von



(von  Zoll Diameter) des Riemens faſst, dieſen nach ſich ziehet uind
um ſich wickelt. Nachdem dieſes auf q des Umfangs der Welle ge-
ſchehen, drückt eine an der andern Seite der Welle in einem Geſtell

hefeſtigte Feder die lleine Walze des Riemens wieder vor den Well-
daäumling weg, und ſo gehet der Riemen ſeinen Weg zurück und die

Kolbenſtange gehet nieder, während daſs der Riemen des andern Ge-

blaſekaſtens oder vielmehr deſſen Balanciers ſich herum wiokeln lälst,

und ſo geht es abhwechſelnd fort.
Das Gebläſe geht auſserordentlich leicht bey dieſer Vorrichtung,

es horchet auch faſt gar nicht; aber die gröſste Inconvenienz und die
Urſache warum wir es am Harze noch nicht nachgemacht haben, iſt

die Vnvollkommenheit des Leders. Es wurde mit ſchwarzer Seife ge-

ſchmiert, aber demohneracktet war doch gar oft daran zu repariren.

Nur beyläufig bemerke ich nock, dals der Eiſenſtein auf dieſer
nämlichen Hütte Klein gewalzt, ſtatt gepocht wird.

C. H. Stünkel.

Verbeſſerungen.
geite  Zeile 8 ſtatt übereinſtimmnn, leſe man übereinſtimmen.

i10 6 von unten ſtatt eines leſe man und.
21 a ltatt meinen, leſe man meinem,
22 i van unten ſtatt gelaſſen, leſe man laſſen.
25 aa ſtatt zelahnt, leſe man gelocht.
34 9 ſtatt den blinden, leſe man der hlinde.
36 3. von unten ſtatt die Minute, leſe man in der Minute.
40 z ltatt weleho, leſe min welche.
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